
Von Ernst Zacharias

eredesmal, wenn wir ein Kino besuchen, sitzt vor
meiner Frau ein großer Mann mit einem breiten
Rücken.
„Kannst du gut sehen, Liebling?" höre ich's von der
rechten Seite zischeln.
„Ausgezeichnet!" gebe ich zurück, und ich weiß,
was die Glocke geschlagen hat. Nach einer halben
Minute entringt sich der erwartete Seufzer den Lip=
pen meiner Frau.
Es ist erstaunlich, was ein Frauenseufzer alles aus=
zudrücken vermag: Enttäuschung, Vorwurf, Ver=
zieht, Hoffnung, Neid, Erwartung. Diesem Ansturm
von Gefühlen kann kein Mann standhalten, und
wir bewerkstelligen möglichst unauffällig den Um=
zug. Hinter uns macht jemand eine Bemerkung.
Wir hatten eine ihn interessierende Reklame ver=
deckt.
Vor uns aber begibt sich etwas Seltsames. Der
dicke Mann, der nunmehr mir die Aussicht nimmt,
erhebt sich von seinem Platz und wechselt ihn mit
seiner linken Nachbarin, so daß er also wieder vor
meiner Frau sitzt. Die lebhafte Unterhaltung, die
er sofort mit seinem neuen Nachbarn zur Linken
beginnt, löst mir das Rätsel.
Meine Frau sieht mich an. Es ist erstaunlich, was
ein Frauenblick selbst im Dunkel auszudrücken ver=
mag: Zorn, Enttäuschung, Ratlosigkeit, Vorwurf,
Forderung.
Hinter uns gluckert ein leises, aber deutlich ver=
nehmbares Lachen. Jedermann weiß, wie solch ein
schadenfrohes Kichern aus dem Hinterhalt imstande
ist, unser seelisches Gleichgewicht zu stören.

Es bleibt aber nicht beim Lachen. Hinter meiner
Frau ertönt eine Fistelstimme: „Nun, Madam, kön=
nen Sie jetzt besser sehen?" Ich dagegen vernehme
hinter meinem Rücken: „Na Männeken, wollen Sie
nicht wieder wechseln?"
Der geneigte Leser entnimmt diesen Bemerkungen,
daß wir es mit einem recht urwüchsigen Publikum
zu tun haben.
Obige Bemerkungen bewirken natürlich, daß wir
in eisigem 5chweigen verharren. Ich muß gestehen,
daß ich von dem, was sich vor uns auf der Lein*
wand zeigt, nicht viel bemerke, und meiner Frau
wird es ebenso ergehen.

Die kleine Pause zwischen Wochenschau und
Hauptfilm benutzen wir zu einem abermaligen
Wechsel der Plätze, welcher Vorgang uns die wit=
zige Bemerkung einträgt: „Guck, die ziehn schon
wieder um." Das Lachen, das diesen Worten folgt,
zeigt uns, daß der Aktionsradius des Kreises der
Mitwirkenden bedeutend größer geworden ist.
Aber wir sitzen kaum, da sehen wir die Platzanwei®
serin, wie sie auf einen langen und auf einen kur=
zen Herrn einredet und dabei auf die beiden Plätze
vor uns hindeutet. Was soll ich sagen? Das Paar
vor uns hatte irrtümlicherweise falsche Plätze be=
legt und muß den beiden verspäteten Besuchern
weichen.

Es gibt Ahnungen. Besonders in Zuständen nervö=
ser Erregung ist man für die okkulten Dinge be=
sonders empfindlich. Jeder Seelenkenner wird mir
dies bestätigen. So ahne ich denn mit einer an Ge=
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